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Zunächst  zur  Einordnung  der  Theorie  Helmuth  PLESSNERs  (1892‐1985)  und  zum  Aufbau: 
PLESSNER  ist  der  letzte  große Vertreter  einer  Philosophischen Anthropologie  unter  Einfluss 
neukantianischen Denkens. Neben  Edmund HUSSERL  (1859‐1938)  und Hans DRIESCH  (1867‐
1941) sind nämlich die Neukantianer Wilhelm WINDELBAND (1848‐1915) und Heinrich RICKERT 
(1863‐1936) seine Lehrer. PLESSNERs Dissertation heißt Krisis der transzendentalen Wahrheit 
(1914) und  die Habilitationsschrift Untersuchungen  zu  einer Kritik der philosophischen Ur‐






nem Platz,  in seinem Stand. Wir denken nicht mehr  in Entsprechungen,  in Homologien und 
Analogien zwischen Mikrokosmos und Makrokosmos.“4 
Zu  diesem Weltbild  steht  ein Menschenbild,  das  den Menschen  als  performant  fasst,  in 
Wechselwirkung: 

























So  argumentiert  PLESSNER  „methodisch“6 mit  der Wechselwirkung  von Mensch  und Welt, 
nicht substantialistisch, sondern relationalistisch. Grundlegender Ausgangspunkt  ist dabei – 
auch im Gegensatz zu SCHELER – die Leiblichkeit, nicht die Geistigkeit des Menschen.7 
PLESSNERs Anthropologie mit  ihrer Leibkonzeption  ist korrelativ angesetzt. Das  ist die 
erste These, die hier verfolgt wird. Genauer: Die Conditio humana – wie PLESSNER seinen an‐
thropologischen Ansatz selbst nennt – die Bedingung der Möglichkeit des Menschlichen also, 




zu  belegen,  erscheint  es  zunächst  sinnvoll,  den  Korrelationsgedanken,  der  ihr  zu Grunde 
liegt, zu benennen (1). Weiter sollen PLESSNERs Explikationen des Leibes vorgestellt und dabei 
korrelativ gedeutet werden (2). Aus der so umrissenen Philosophischen Anthropologie wer‐












Richard  HÖNIGSWALD  (1875‐1947)  sowie  in  jüngerer  und  jüngster  Zeit  von  Norbert MEDER 
(*1947) und Monika WITSCH (*1966) entwickelt worden. Im Gegensatz zur Substanz generiert 
die Korrelation in der Relation Hypostasen. Das sind Verdinglichungen, die ohne Dauer, ein‐

















                korr. 
 
Die subjektive wie auch die objektive Seite der Erkenntnis gehen aus dem Akt des Erkennens, 










ist. HÖNIGSWALD  führt die  (Kor‐)Relation auf die Ur‐Relation  ich – mich zurück.11 Das  ist das 
Apriori des Erlebens.  Ich bin mir mein erster Gegenstand, bin  zugleich Objekt und Subjekt 










bin Transzendenz und  Immanenz, mit Ulrich WIENBRUCH „Transzendenz  in der  Immanenz“.12 
Denn für Hermann COHEN (1842‐1918) hat sich  
„[d]as Denken, als Denken der Erkenntnis […] als   E r z e u g u n g   erwiesen. Wir bedurften 
















                 korr. 
 






























3. Die Gegensatzpaare werden als  immer gemeinsam vorkommend verstanden.  Ist die 












































Hier,  in  seiner  leiblichen  Verortung,  wird  das  Urteil,  um  das  es  nun  geht,  als  affektiv 
(LANDGREBE, LESSING)25 bzw. ästhetisch (SCHNEIDER, WIENBRUCH)26 bestimmt. An dieser Stelle nun 
treten ungeklärte Fragen des Diskurses um die Korrelation zu Tage: 








„Die Direktion  zwischen Kategorie und Urteil  ist“ nach COHEN  „eine wechselseitige. 
Die Kategorie ist das Ziel des Urteils, und das Urteil ist der Weg der Kategorie.“27 Mit MEDER 
ist schon bei KANT die Relation diejenige Kategorie  in der Kategorientafel, die Substanz und 
Akzidenz  unterordnet  und  der  damit  jedes wissenschaftliche Urteil  unterliegt.28 Während 









genden mit MEDER  zwar  auch  prinzipiell  zu Grunde  gelegt,  diese wird  allerdings  im  Sinne 
NATORPs als theorietechnische „schlichte Setzung“ behandelt. Mit  ihr kann man schlicht an‐


































fangen und weiter machen, nämlich  korrelativ denken.  Sie, die  gesetzte Korrelation, wird 








































































„Unter  dem  Zwang,  sich  der  offenen Wirklichkeit  zu  stellen  und  ihrer Unvorhersehbarkeit 
Herr zu werden, ergibt sich überall eine künstliche Horizontverengung, die wie eine Umwelt 
das ganze menschlichen Lebens einschließt, aber gerade nicht abschließt.“37 








                            korr. 
 






























                  korr. 
























                    korr. 
 
Damit  konkretisiert  sich  zugleich  die  PLESSNERsche  Ur‐Relation  von  Leib‐sein  und  Leib‐ha‐
ben,47 denn  im Sehen bin  ich  reines,  interesseloses Sein, mit den Händen habe  ich  Instru‐
mentalität. Die Hand  als Werkzeug,48 das  ich bin und  zugleich habe,  verschränkt die Kor‐




















gegenständlicht sie. Die Hand setzt diese  Identifikation  im Zeigen als Gebrauch der  Identi‐
fikation um. Die Sprache ist zunächst metaphorisches Zeigen,51 das dann im instrumentellen 



















an Stelle von etwas,  ist das repräsentative Zwischenmedium  in dem  labil‐ambivalenten Ver‐
hältnis zwischen Mensch und Welt.“ 

















einigen  sich  die  Funktionen  von Auge  und Hand, Vergegenwärtigen  und Gestalten.  Beide 
Funktionen sind sprachlich neu in Wechselbezug gesetzt. Die Sprache vermittelt so, was un‐





























wandert, dann bin  ich dieser  Immanenz durch die Sprache enthoben.  In  ihr gibt es keinen 
solus  ipse. Die  Immanenz  verliert  sich  als Möglichkeit nicht, wird  aber  vor der  Sprache  zu 
einem bloßen Aspekt. Daß unter bestimmten gesellschaftlichen Verhältnissen, die den Indivi‐
dualismus und Subjektivismus begünstigen, die Überzeugung von der Prädominanz des Wis‐
sens  gegenüber  dem  praktischen  Tun  philosophisch  sich  zu  der  Verstiegenheit  des  Solip‐






















anders als ein Jemand hat, gibt der menschlichen Existenz  in Gruppen  ihren  institutionellen 
Charakter. Mitverhältnisse  tragen alles, was  lebt.  In Mitverhältnissen  leben und sich, durch 























































Im Zuge der Exzentrizität  ist die Person  immer noch  im Modus der Verdinglichung gedacht. 
Vollzieht sie sich als Person, sondern und vereinigen sich in diesem Vollzug körperliches Ding 
und sozialer Sachzusammenhang. Die Person ist inkorporiert, als solches ein Gegenstand der 
Objektwelt. Dieses Objekt  steht aber nicht  isoliert da,  sondern  in einem  Sozialzusammen‐
hang. Es ist zugleich isolierter Körper und relationierter Körper und weder das eine noch das 












































































dinglichung  inhärent  ist und die Ordnung  anstrebt,  zerstören. Reaktionen  auf den Verlust 





nen“72.  Diese  Bezeichnung  ist  im  echten  Sinne  korrelativ:  „sinnvoll“  und  „Fehlreaktion“ 




















                    korr. 
 













medium  zu  dem  in  zerstreuten  Dingen  aufgesplitterten  Realitätsbild,  Kommen  und  Ver‐
schwinden, Machen  und  Zerstören  sind  ihre  hantierbaren Übergangsweisen,  und  erst  das 




„Exponiertheit  und  beschränkte Weltoffenheit  als  Kennzeichen menschlicher Grundverfas‐
sung geben einer ambivalenten Lage Ausdruck, die bald  in Überlegenheit, bald  in Schwäche 







































































Damit  liegt eine  Systematik  vor. Worin aber  liegt die  Innovation einer  korrelativ ge‐
dachten Philosophischen Anthropologie für die Pädagogik? Auf eine Pädagogische Anthropo‐
logie im Anschluss an PLESSNER soll nun im Ansatz hingewiesen werden. Dass der vorgeführte 










MONTESSORI  allerdings ontologisch  als  gottgegeben  gedacht. Die Verdinglichungen der Ent‐
wicklungsgesetze gehen nicht aus den Vollzügen des Kindes hervor, wie dies beim Bauplan 





















Dass HUMBOLDT hier wechselbezüglich argumentiert,  legt nahe, dass er  korrelativ  interpre‐
tiert werden  kann.  Jedoch  ist  die Verschränkung  von  Ich  und Welt  ihm  kein Anlass,  eine 
Systematik aus ihr zu entwickeln, wie sie PLESSNERs Anthropologie darstellt. 

















[…]  korrelierte mit  der mentalen  Rotationsfähigkeit“87  ‒  auf  der  Grundlage  von  PLESSNER 
theoretisch  erklärbar. Die  in  der Auswertung  des  Experiments  berechneten  Korrelationen 
(Empirie)88 und der daraus gezogene Schluss, „dass […] diese Kinder folglich besonders von 
einem  manuellen  Training  profitieren“89  (für  die  pädagogische  Praxis)  wird  in  der  Logik 



































Die Aspekte  PLESSNERscher Anthropologie  kommen  also  im  Pädagogischen  vor. Alle 
genannten Beispiele sind – wie schon gesagt – nur aspekthaft, es  fehlt  ihnen schon an der 
PLESSNERschen  Systematisierung,  aber  vor  allem  fehlt die hier  vorgenommene  Theoretisie‐
rung durch die Korrelation. Keines der genannten Theoreme  führt zu einer systematischen 
Bildungstheorie, wie sie  im Anschluss an PLESSNER möglich  ist. Einzig MEDER deutet PLESSNER 
pädagogisch,  indem  er  die  Korrelation  von  Lachen  und  Weinen  mit  Bildung  zusammen 
bringt: 





























mit der Außenwelt, die einem Stadium höchster Bildsamkeit  seine Ausbildung  so  früh wie 
möglich unter das Gesetz des  Selbsterwerbs aufgrund eigener Erfahrung  stellt. Tatsächlich 
muß der Mensch die ihm vorbehaltenen Funktionen der dauernden Aufrichtung, des Gehens 
und  Stehens,  der  Koordination  der  Sinneswahrnehmungen  zum  Gebrauch  der  Hand,  das 
Sprechen wie allgemein die Einpassung in die soziale Umwelt lernen.“98 


















Bildung  im  Anschluss  an  PLESSNER  gedacht werden,  von  einem  korrelativen Menschenbild 
ausgehend  und  auf  ein  korrelatives  Menschenbild  hin,102  systematisch  korrelativ‐perfor‐



































Lebewesen Mensch]   s e  l b e r   vermittelte Beziehung“109 sieht, weist PLESSNER mit der ver‐




trennen, bringen  ja Subjekte und Objekte erst hervor. Das  ist  in der Verdinglichung seiner 
selbst begründet. Der utopische Standort ist eine Deutung der exzentrischen Position, denn, 
die  zentrische  körperliche  Immanenz  ist  allein  für  sich  ein  Nicht‐Ort.  Der  Körper  ist mit 
PLESSNER zwar das „Zentrum seiner Positionalität“112, ohne Überstieg in die exzentrische Posi‐























ist  sie  gegenwartstheoretisch weder  aktuell  noch  anschlussfähig.  Eine  andere Möglichkeit 












utopischen Körpers erreiche. So weit  ist FOUCAULT  zweifelsohne mit PLESSNER und  transzen‐
dental‐korrelativ zu lesen. 

























































Die  FOUCAULT‐Variante der Korrelation  lautet dann:  Selbst wenn Prinzip und Gesetz 
vorkommen, ist jeder Vollzug der Rekursion zugleich ein subversiver Befreiungsakt. Die Kor‐
relation lässt sich so denken als die Struktur ohne Struktur, deren Anfang zwar eine apriori‐








fassten  exzentrischen  Position,  die  Heterotopien  in  allen möglichen  Diskursen  und  damit 
Autonomie in allen möglichen Diskursen eröffnen kann. 




werden.  Es  handelt  sich  aber  um  Korrelata  in  poststruktureller  Variante. Die Anwendung 
eben der „Relations‐Ontologie“ (MEDER) und ihrer Methode, der Korrelation, auf die genann‐
ten Felder sollte zukünftig in Angriff genommen werden.130 
                                                 
126  Vgl. DEFERT 2004, S. 11, S. 78f. 
127  Vgl. DEFERT 2004, S. 69. 
128  Vgl. DEFERT 2004, S. 70, S. 80f. 
129  Vgl. DEFERT 2004, S. 72, S. 90f. 
130  Die Aktualität PLESSNERs zeigt sich etwa bei GAMM / GUTMANN / MANZEI 2005  
[GAMM, Gerhard / GUTMANN, Mathias / MANZEI, Alexandra (Hrsg.) (2005): Zwischen Anthropologie und Gesellschaftstheorie. Zur 
Renaissance Helmuth Plessners im Kontext der modernen Lebenswissenschaften. Bielefeld. (= Edition panta rei. Forum dialektisches 
Denken.)], KRÜGER 2001  
[KRÜGER, Hans‐Peter (2001): Zwischen Lachen und Weinen. Bd. 2: Der dritte Weg Philosophischer Anthropologie und die 
Geschlechterfrage. Berlin.], und RICHTER 2005  
[RICHTER, Norbert Axel (2005): Grenzen der Ordnung. Bausteine einer Philosophie des Handelns nach Plessner und Foucault. 
Frankfurt a. M. / New York.]  
PLESSNER wird aufgegriffen, von RICHTER sogar mit FOUCAULT in Zusammenhang gebracht. Der Korrelationsgedanke kommt nicht 
vor. 
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